
MONTAG/DIENSTAG, 30. APRIL/1. MAI 2007 KULTURSZENE DARMSTÄDTER ECHO 13

KULTURSZENE – Redaktion Kultur und Gesellschaft

Anschrift: Holzhofallee 25 – 31, 64295 Darmstadt, Telefon 06151 387-338

Telefax: 06151 387-533, E-Mail: Feuilleton@darmstaedter-echo.de

ANZEIGE

Marktplatz der Leidenschaften
Schauspiel – Das Theater Profisorium spielt unter der Regie von Volkmar Hahn im Darmstädter
Theater Mollerhaus Peter Turrinis „Campiello“ nach einer Textvorlage von Carlo Goldoni

VON CHARLOTTE MARTIN

DARMSTADT. Kaum haben die
Zuschauer im Darmstädter Thea-
ter Mollerhaus Platz genommen,
da betritt Regisseur Volkmar
Hahn als Kofferträger die Bühne,
im Schlepptau den Cavaliere, ei-
nen verarmten Adligen mit abge-
wetzter Noblesse. Das Spiel um
Liebe, Hinterlist und unerfüllte
Träume hat begonnen.

Der „Campiello“ ist ein klei-
ner Marktplatz irgendwo in einer
venezianischen Stadt. Wenige Re-
quisiten und ein schlichtes Büh-
nenbild, das die Häuser am Cam-
piello zum Hinein- und Hinaus-
schlüpfen vorstellt, bilden den
Rahmen für kecke Dialoge und
groteske Turbulenzen. Man trifft
sich zu Klatsch und Tratsch, lässt
kein gutes Haar am Nachbarn und
pflegt die eigenen Eitelkeiten.
Nach der Komödie von Peter Tur-
rini, der Carlo Goldonis Textvorla-
ge ins Heute übertragen hat, bren-
nen die Laienschauspieler des

Theater Profisorium ein tempera-
mentvolles Feuerwerk der Leiden-
schaften ab. Zwei Mütter trach-
ten, ihre Töchter unter die Haube
zu bringen. Die eine befindet sich
in zweifelhaftem Verlobungs-
stand mit dem bulligen, aber
simplen Anzoletto. Gnese, die
glutäugige Tochter der anderen,
ist eine kleine Naive, deren Herz
heimlich dem romantischen Zor-
zetto, Sohn einer dritten Nachba-
rin, zuneigt. Das Ansinnen der
Mütter ist keineswegs uneigen-
nützig: Sie wünschen sich freie
Bahn, um selbst noch mal in den
Stand der Ehe zu treten. Mit Auf-
tauchen des fremden Cavaliere
geraten die Liebesdinge aus den
Fugen, wandelt er doch seiner-
seits auf Freiersfüßen. Schließlich
ist da noch der asthmatische Wirt
des Dorfgasthauses, der die
Pfannkuchen von Zorzettos Ma-
ma begehrt. Die überkandidelte
Nichte eines Miesmuschelfor-
schers komplettiert die kuriose
Konstellation.

Verstrickungen und Missver-
ständnisse nehmen ihren Lauf.
„Es ist immer etwas Anderes und
trotzdem stets das Gleiche“,
seufzt die resolute Lucietta, Ver-
lobte des Anzoletto. „Man muss
dem Glück nachhelfen, sonst
kommt es nie“, erkennt die pfann-
kuchenbackende Mutter des Zor-
zetto. So rauft man sich die Haare,
streitet, verträgt sich, lacht, weint
und hofft doch nur auf ein kleines
Glück. Es ist das Leben, das hier
gefeiert wird, wild, gefährlich,
dennoch von erheiternder Einfalt.

Die Intensität der Geschichte
ist den Schauspielern zu danken.
Hinreißend Mirela Stepanic als
leidenschaftliche Kämpferin um
ihren grobschlächtigen Verlobten.
Daneben die mit Lockenwicklern
versehene Ulla Beer als Mutter
mit unerfüllter Begierde. Michael
Horst, der schlitzohrige Cavaliere,
legt eine Zündschnur der Träume
und sucht doch nur eigene Erfül-
lung. Bewegend auch Nurcan Yil-
diz als verträumtes Mädchen, das

zur Julia des Taugenichts Zorzetto
wird und Fabrizio, der Muschel-
forscher, der den abgebrannten
Cavaliere mit seiner weltfremden
Nichte verkuppelt.

Es findet Herz zu Herz, die
Töchter haben ihre Verlobten am
Wickel, der Wirt seine Pfannku-
chenbäckerin. Der Miesmuschel-
forscher findet die lang ersehnte
Ruhe und seine Nichte einen
Adelstitel, der keinen Heller wert
ist, sie aber mit Stolz erfüllt. Übrig
bleiben Donna Catte und Donna
Pasqua, die allein stehenden Müt-
ter. Kein Mann weit und breit für
sie. Es ist zum Heulen. Doch da
lachen die beiden ob ihres Älter-
werdens und all der vergeblichen
Sehnsüchte und liegen einander
in den Armen. Das nennt man
Freundschaft. 

Begeisterter Beifall nach der
Premiere. Aufgrund einer
Schwangerschaft im Ensemble
sind weitere Vorstellungen im
Mollerhaus jedoch erst ab Herbst
geplant. 

Die „Disco Boys“ in
der Centralstation

DARMSTADT. „Ausverkauft“
berichtete ein Mädchen resigniert
ihrer Freundin, „wir sind umsonst
von Mainz hergefahren“, obwohl
sich am Freitag eine halbe Stunde
nach Einlass erst wenige Besu-
cher in der Darmstädter Central-
station eingefunden hatten. Mehr
Türsteher als sonst waren vor Ort.
Nach einer weiteren Stunde war
die Darmstädter Centralstation
schließlich mit über 1000 Feierlus-
tigen proppevoll.

Kurz vor Mitternacht schrit-
ten, im Partnerlook ganz in weiß
gewandet und mit großen schwar-
zen Sonnenbrillen bestückt, die
Verursacher des Menschenauf-
laufs an die Plattenteller. Die
selbsternannten „DJs aus Leiden-
schaft“ Gordon Hollenga und Ra-
phael Krickow, besser bekannt als
„The Disco Boys“, sollten bis in
die frühen Morgenstunden das Vi-
nyl rotieren lassen. 

Unter Pfiffen und Beifall setz-
ten druckvoll monoton pumpen-
de Bässe, sich wieder und wieder
in Soundschleifen wiederholende
Rhythmen ein, das Logo und psy-
chedelisch bunte Bilder der bei-
den Hamburger Protagonisten
flimmerten über die Leinwand,
und für die nächsten Stunden
wurde der Saal zu einer einzigen
großen Tanzfläche. 

Das Hamburger Duo begann
1995, Disco-Klassiker aus den
Siebzigern und Achtzigern mit ak-
tueller House-Musik zu verqui-
cken, und zählt seit Jahren zu den
meistgebuchten DJs weltweit.
Doch die von den Medien zu „Kö-
nigen der Remixes“ Geadelten ha-
ben auch eigene Stücke wie „For
You“ oder „Hey St.Peter“ produ-
ziert, die zu Klassikern avancier-
ten – ihre neue Single „What You
Want“ belegt derzeit den ersten
Platz der Dance Charts.

Nimmt man die Reaktion des
Publikums als Indikator, haben
die beiden am Freitag ihrem Ruf
als Garanten für exzessive Party-
nächte wieder alle Ehre gemacht:
Noch nach sechs Uhr morgens,
die Luft war mittlerweile der einer
Sauna ebenbürtig, war der Tanz-
marathon in vollem Gange. hdw

Die blaue Blume blüht
Schlosskonzert – Ekaterina Kitáeva spielt 
in Dieburg romantische Klavierstücke
VON SILVIA ADLER

DIEBURG. Dass die blaue Blume
der Romantik nicht nur in einer
fernen Epoche wurzelt, sondern
auch im 21. Jahrhundert blüht,
zeigte sich am Samstag beim Kla-
vierabend der russischen Pianis-
tin Ekaterina Kitáeva bei den Die-
burger Schlosskonzerten. Auf
dem Programm standen neben
Kompositionen von Schubert und
Chopin auch romantische Werke
des 20. Jahrhunderts von Skrjabin
und Rachmaninow sowie vier der
Romantik verpflichtete Kreatio-
nen von Kitáeva selbst.

Mit Geläufigkeit und aus-
drucksvoller Phrasierung gestalte-
te die gebürtige Moskauerin zum
Konzertauftakt Schuberts Im-
promptu Nr. 3 Ges-Dur. Zart und
leidenschaftlich zugleich lotete
ihr differenziertes Spiel die erupti-
ven Emotionen des Stückes aus.
Wie ein unberechenbarer Wind-
hauch klang Chopins verspielter
As-Dur-Walzer, dem Kitáeva im-
mer neue Farbschattierungen ent-
lockte. Die originellen Wendun-
gen des Stückes wirkten so frisch
und unverbraucht, als würde die
Pianistin sie im Moment des Spie-
lens zum ersten Mal entdecken.

Züge einer spontanen Impro-
visation trug auch ihre Interpreta-
tion von Chopins Etude op. 25 cis-
Moll und das b-Moll-Scherzo op.
31. Mit großer Selbstverständlich-
keit schien sie in die Haut des
Komponisten zu schlüpfen und
sich dessen musikalische Einfälle
ebenso temperamentvoll wie stil-
sicher zu eigen zu machen. Einen
persönlichen Zugang fand die Pia-
nistin auch zu den kryptisch-
schroffen Préludes op. 32 von
Rachmaninow und Skrjabins kon-
trastreichem Zyklus von 5 Prélu-
des aus op. 11. In der persönli-
chen Aneignung, der von ihr in-
terpretierten Musik, liegt der
Charme von Kitáevas Spiel, aber
auch sein Risiko: So bleiben all
jene emotionalen Aspekte, die
dem Wesen der Pianistin grund-
sätzlich fremd sind, letztlich un-
berücksichtigt.

Einer farbprächtigen, über be-
kannte Themen der Romantik
kreisenden Improvisation glichen
Kitáevas vier eigene „Romanti-
schen Creationen“. Klangmächtig
und virtuos wirkte der Zyklus, als
hätte sich ihn die Interpretin zu
ihren eigenen pianistischen Ver-
gnügen komponiert. Die Zuhörer
dankten mit kräftigem Applaus. 

Feine Mischung
Weltmusik – Das Duo „String go Tango“ auf
Schloss Heiligenberg in Jugenheim
VON MONIKA WICK

JUGENHEIM. Tango verbindet
Wehmut mit Trauer und Leiden-
schaft. Dass der Tango dazu noch
in einem besonders schönen Saal
im Schloss Heiligenberg gespielt
wird, war für die über 100 Besu-
cher ein besonderes Erlebnis. Bei
Kerzenlicht gastierte dort am
Samstagabend das Duo „String go
Tango“ mit einer Mischung aus
Tangos der dreißiger Jahre, Neu-
bearbeitungen und Eigenkompo-
sitionen.

Das Spiel von Günter Kreutz-
kamp und Werner Klein ist virtu-
os. Völlig unaufgeregt schlagen
sie die Saiten ihrer Gitarren an,
um im Gleichschritt zu beginnen
und sich nach einigen Takten in
ihre Interpretationen zu verlieren.
Nicht selten setzt Kreutzkamp

erst spät mit seiner hellen, klaren
Stimme ein, und erzählt in spani-
scher Sprache Geschichten von
im Leben enttäuschten Men-
schen. Klein ist inspiriert von As-
tor Piazzolla. Er spielt außerdem
Querflöte und verleiht dem sanf-
ten Spiel noch das I-Tüpfelchen.

Kreutzkamp ist begeisterter
Tango-Tänzer und lässt das in sei-
ne Bearbeitungen einfließen. Sei-
ne Texte sind in deutscher Spra-
che. Dazu gehört die Autobahn-
Milonga, die in bestem Pfälzisch
von der Passion der Tango-Tanz-
bälle (Milonga) erzählt und damit
auch klar macht, dass der Tango
gar nicht mehr so wehmütig ist –
trotz der Moll-Färbungen, ohne
die die Musik nicht auskommt.
Viel Applaus gab es für die beiden
Musiker und deren abwechs-
lungsreiches Programm.

Lesung mit Piwitt
im Künstlerkeller

DARMSTADT. Essays und erzäh-
lende Texte haben Schriftsteller
Hermann Peter Piwitt bekannt ge-
macht. Auf Einladung der Litera-
turinitiative kommt der Autor am
Donnerstag (3.) um 20 Uhr in den
Künstlerkeller unter dem Darm-
städter Schloss. e

Um Liebe, Hinterlist und unerfüllte Träume geht es in dem Stück „Campiello“, das das Theater Profisorium im Darmstädter Theater Mollerhaus
aufführte. Das Szenenfoto zeigt Ulla Beer (links) und Chris Kondriniewicz. FOTO: DAGMAR MENDEL


